
139 Forschungen und un

amı vergleiche INa  s 19808  b den Textanfang des lateinıschen Brıefes,
wıe dreı Hss. erst. des 1832218 3ASs erhalten 1st. (Mıgne S

Sp 4.05) „ In DYUMAS quidem r coeper ıl homo semehpsum WUGNOSCETV'E, CUT
CYCATUS SL, et Jactorem Deum; FUNC ıncıpLEL noentere SUPCY hus,

commaısıt IN tempore negligencıe SUÜUC, SIC dAemum benignus Deus
lat lla trısticıam PDPVO peCcaAbıs“ uUSW,

Ks besteht keine wörtliche Übereinstimmung, aher es ann auch
keinen Augenblick einem Zıweintel unterliegen, daß eEs sich beidemal

Wiedergabe der nämlıchen V orlage handelt Dıese auf (Grund der
7 wel1l Übersetzungen wıederzugewinnen, ware eıne reizvolle und keines-

aussichtslose Aufgabe Ihre Inangriffinahme würde natürlich dıe
vorgängıge Herstellung eıner krıitisch gesicherten Textgestalt des Syrers
erfordern. Ich verzeichne hıer deshalb das gesamte 1ın Betracht
kommende asliıche Materıal, w1e eEs sıch mI1r he] den Vorarbeıten für
eıine syrische Literaturgeschichte größeren Stils ergeben hat Als Nr
der Briefsammlung siıch der Brıef außer 1n der ersten Lioondoner
un 1n der Berliner och ın den folgenden weıteren Hss Vat. Syr. 129
VO 09 ıl Mus. Add. 514 fol DC41416) des D
7190 Rıch des 13 JAS:; Vat SYr 126 VÖI'II 192923 un 197

1595/6. Als eINZIgeEr miıtgeteilter Brief WwIEe ın der zweıten Londoner
Hs kehrt 67° ral Mus. Add. 6192 des 6./7 Jhs
wıeder. Als Nr e1ıner Briefsammlung führen ıhn die Hss al Mus.
dd. 5192 DCCLIL) VO 816, Add. S (=
vielleicht schon des und Add. 6117 DCCCALLL) des J hs
e1IN. Die reiche hslıche Überlieferung dürfte mıthın eıner Dreizahl vo  5
Hssklassen gegenüberstehen. Daß 1n e]ıner derselhben DBrief dabeı
das eINZIgE Stück se1ıner Art ıst, beweıst, Übrigens nıchts für eine g..
rıngere W ahrscheinlichkeit der Echtheit auch der übrıgen Briıefe. Denn
1n dem älteren Kxemplar vılt Mus. Add. 6192 folgt cs auf dıe vier
sonstigen Stücke, eESs könnten also sehr ohl VO A bschreiber bloß die
anderen Briıefe weggelassen worden un es würde dann In Add. 167,
WO ET denselhben vorangeht, eıne sekundäre Umstellung anzunehmen se1IN.

EKın lıturgiegeschichtliches Unternehmen deutscher enedik-
tinerabteien. Der tragısche Augenblick e1INes unerhörten Ziusam-
menhbruches deutscher Macht. un eltgeltung zeigt vorläufig erfreulicher
W eıse kein Erlahmen des Fluges deutscher W ıssenschafrt. Kıne H5
sondere Kegsamkeit entfaltet. dıese gerade 1n polıtisch düsterer
Stunde auf dem (+ebijete lıturgiegeschichtlicher WKorschung. Kın Publı-
katıonsunternehmen größten Stiles hıer zunächst 1m Namen
des Franziskanerordens Kleinschmidt inNns Auge TO-
faßt Ausführungen über Ihıe Aufgaben der hturgischen LForschung N
Deutschland, dıe schon nde 191? 1n der "T’heol. Fievue XVI Sp 433
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hıs 439 erschjıenen WarcNnh, lheßen KRichtung und Auftfrıß des Geplanten
erkennen. Vorschläge nd Anregungen, die alsdann unter dem gleichen
()bertitel ebenda AA Sp 1452151 Vo  5 Dr Mohlberg

geäuber wurden, verdichteten sıch während des etzten Kr1egs-
jJahres dem Plane eINESs führenden V orgehens vielmehr des Benedik-
tınerordens, der einem olchen ach seıner gesamten Tradıition 1n
erster Luınıe berufen erschıen. Die (G(efahr des Entstehens zwel]ler ach
Art der Patrologıa Orzentalis und des Corpus Scriptorum OÜhristanorum
Orzentalzum sıch gegenüberstehender Konkurrenzunternehmen wurde

leıder N1IC. durch eine eigentliche Fusıon ; aber doch dadurch
vermıjeden, daß Kleinschmidt sich das Opfer des Verzichtes autf dıe
Durchführung SEINES Planes auferlegte. Der andere wurde VOL den
deutschen Benediktinerabteien der Beuroner Kongregation unter
KHührung des altehrwürdigen Marıa 2a9C mıiıt bewunderungswerter
Entschlossenheıit 1n dıe 'VTat umgesetZt. In zwanglosen Folgen werden
7 aturgregeschichtliche Quellen und Laturgregeschichtliche Forschungen
A4AUuUS em Gesamtgebiete hıturgischer W issenschaft ın weıtester AB
steckung des Rahmens ZUT Veröffentlichung QOoMmMMenN. Inshbesondere
wıird, w1€e auch Kleinschmidt 1Ns Auge gefaßt a  © der Orient
ausgiebigste und VOT allem eıne grundsätzlich ebenbürtige Berück-
sıchtıgung en Dafür bürgt neben dem Wortlaute des 1 Spät-
sSOMmMMer 1918 Z Ausgabe gelangten Programms schon dıe Tatsache,
daß der Herausgabe beıder Serijen mıt Mohlberg sıch ın der Person
Professor Dr ückers ein Fachvertreter christlich-orientaliıscher
Studien verbunden hat, während derjen1ıgen spezıell der F'orschungen
sıch als Vertreter der chrıistlıchen Antıke und e1ner allgemeın reli-
g1onsgeschichtlichen Unterbauung der Liturgjiegeschıichte och Professor
Ur Dölger beteuigt. Der voxn Mohlberg beigesteuerte and
der (uellen erfährt unten S 140ft eıne kurze Besprechung. W enigstens
hıingew1esen werden Mas 1er vorerst. auft Fhne relhgionsgeschichtliche
Studie ZUM T’aufgelöbnis, die Dölger unter dem. Titel DIDe Sonne der (76-
yechtıigkeıt und. der Schwarze q ls Heft 2, un auf dıe prinzıpiellen
Krörterungen über Z1rele nd ufgaben der kturgriegeschichtlichen
F’'orschung, dıe Mohlberg als Heft der Forschungen veröftentlichte.
Dıe letzteren zeigenN, daß autf nıchts (Germgeres abgesehen ist, als
auf eıne völlıg „NEUC (ÜesınnunNg“, w1e S1e Strzygowsk1 auf dem Boden
der Kunstwissenschaft 1n seınem -Altar-Iran gefordert hat Kın z1el-
bewußt systematisches Arbeıten nach methodischen Gesetzen, dıe Aus

dem W esen der Liturgiegeschichte als einer selbständıgen W issenschaift
Vo  S ausgeprägter Kıgenart entspringen, soll das bısher1ıge sehr
rührıige, a‚ber eıne einheıitliche Auswirkung beherrschender großer (+e-
danken allzuwenıg bekundende Schafien ersetzen. W enn el 42)
Forderungen, die ich schon 1mM 1903 1n der en Serı1e dıeser
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Zeıitschrift (411 S erhoben habe, programmatisch aufgenommen
werden, bedarf es wohl keines weıteren ortes darüber, wıe sehr
VOM Standpunkte gerade des christlichen Orıjents und se1ner FKForschung
AUS, auch der methodologischen Seıte des Unternehmens ireudigst
zugestimmt werden muß Daß eine als Sonderwissenschaft mit eıgenen
Normen un Methoden gepfegte Liturgiegeschichte uch eINES eıgenen
peri10dıschen Organs ZULL Unterbringung kürzerer A bhandlungen und
ZUL krıtıschen Verfolgung der Lauteratur auf ıe Dauer nıcht entbehren
kann., ist. nıcht minder einleuchtend. In der 'Tat wırd enn die Be
gründung elnNes olchen gleichfalls bereıits wenıgstens ın Aussıcht
gestellt. Der Orızens OChristianus braucht VO  s eıner solchen lıturgie-
wıssenschaftlichen Zeeitschrıift, auch In ıhr östlıcher Kultus un
seiline (+eschichte den breıitesten Raum einnehmen, eınNe unangenehme
Konkurrenz nıcht Lı befürchten. „Die TNnNte ist groß“ SCHUuUg,
manche Scheunen Zı füllen. Mögen der unverdrossenen „Arbeıiter“
auch ın schwerster eıt zunächst 1m deutschen Sprachgebiete N1IC
„wenıige“ SeIN nd hald wenı]gstens autf eiınem Grebiete, das N-
haft w1e dasjenıge wıssenschaitlicher Beschäftigung mıt der (+eschichte
des chrıistlichen (+ottesdienstes 1m Zeichen des ZU Kennwort des
Benediktinerordens gewordenen Kriıedens ste dıe abgerissenen Bande
auch internatıionaler Zusammenarhbheit sıch wıeder knüpfen. Yr  ED D  S“Av eEv SLONYNS TOUL Kuptou ÖENVÜOEY.

Dr BAUMSTARK.
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